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Erdöl vorhanden
Petroleumforschungen im Urwald
Hilfe von Radio und Schall wellen

2
mit

Gesteinsschichten nicht bloß an
der Erdoberfläche, sondern
auch bis zu einer gewissen
Tiefe unter der Erde kennt.
Hiefür hat die moderne Phy-
sik interessante Methoden vor-
bereitet.

Da man im besonderen in
unwegsamen Urwaldgeländen
nicht ohne kostspielige Boh-
rungen tief in die Erde ein-
dringen kann, sucht man über
die Formationen unter der
Erde dadurch Kenntnis zu ge-
winnen, daß man die Fort-
pflanzung von Schallwellen,
allgemein von mechanischen
Erschütterungen oder von
elektrischen Wellen durch die
unbekannten Erdschichten mit
Hilfe einfacher Experimente
studiert. Namentlich die Ver-
suche mit mechanischen Er-
schütterungen haben hier be-
reits zu schönen Erfolgen ge-
führt.

Praktisch sind diese Metho-
den mit großem Erfolg in den
Urwäldern Südamerikas an-
gewendet worden. Ihre An-
Wendung ist aber nicht so ein-
fach wie das zunächst scheinen
könnte, sondern sie sind recht
romantischer Natur. In diesen
wenig bekannten Gegenden
müssen im allgemeinen die
Wege zur Heranschaffung
des Arbeitsmaterials erst ge-
schaffen werden. Es muß fer-
ner für Schutz gegen angriffs-
lustige Tiere, nicht zum we-
nigsten Insekten, welche bei
nicht genügender Vorsicht
das ganze Beobachtungsmate-
rial gelegentlich vertilgen und
selbst die Instrumente an-
fressen, gesorgt werden. Ein
Fahrzeug muß einen Arbeits-
räum für den wissenschaftli-
chen Leiter der Expedition
enthalten, in dem er die ex-
perimentellen Ergebnisse kar-
tenmäßig skizzieren und
schon an Ort und Stelle, un-
ter schweren klimatischen Be-
dingungen, auswerten muß.
Es ist klar, daß manche
Schlüsse schon an Ort und
Stelle gezogen werden müs-
sen, denn, nachdem von einer
Sprengstelle aus gearbeitet
worden ist, handelt es sich oft
darum, mit Hilfe der ersten
Ergebnisse geeignete weitere
Sprengstellen zu bestimmen.

Die Auffindung reicher Erdöllagerstätten bringt so be-

deutende Gewinne, daß gewaltige Summen für das

Suchen von solchen verwendet werden. Die Bohrungen
selbst sind außerordentlich teuer, und es ist daher wichtig,
brauchbare Methoden zur Entscheidung darüber zu ent-
wickeln, an welchen Stellen mit einiger Sicherheit Bohrun-

Von Professor Dr. Arthur Korn
mit Zeichnungen von Elisabeth Korn

Schematische Darstellung des Suchvorganges nach Erdöl mittelst Schallwellen im Urwald. An einer beliebigen Stelle A im Erdboden
wird eine Sprengung vorgenommen. Die ersten Erschütterungen werden bis zu einçr gewissen Entfernung in gerader Linie von der
Sprengstelle ankommen, zum Beispiel bei Punkt /C. Bei größeren Entfernungen finden die Erschütterungen aber einen leichteren
Weg, wenn sie nicht in gerader Linie gehen, sondern einen Teil des Weges in der tiefer liegenden Schicht zurücklegen. Von A bis

von À nach D, und von D nach 5. Man kann nun an einer Reihe von Beobachtungsstellen —je mehr desto besser — durch geeign ete
Instrumente von hoher Präzision die Zeit feststellen, welche die Erschütterungen vom Augenblick der Explosion bis zum Eintreffen
an den Beobachtungsstellen brauchen. Man kann auch die Richtungen feststellen, aus denen die ersten Erschütterungen kommen.
Aus diesen Resultaten schließt man rein rechnerisch auf die Tiefe der Gesteinsschicht und auf die Gesteinsart selbst. Am einfachsten,

wenn die Gesteinsschicht dem Erdboden parallel verläuft. Es ist ebenfalls möglich, bei genügend großem Beobachtungsmaterial zu
erkennen, ob die Schichten wirklich parallel verlaufen oder schrägen Verlauf, ausgebildete Höcker u.s.w. zeigen. Die hiefür zurecht-
gelegten mathematischen Iheorien sind nicht ganz einfach. Aber schon aus den hier gegebenen kurzen Andeutungen wird man das

Grundprinzip dieser Suchmethode klar erkennen.

gen mit Erfolg angestellt werden können. Es steht wohl
fest, daß die Lager sich im allgemeinen in Sandsteinschich-

ten am Rande bestimmter geologischer Formationen finden.
Erfahrene Geologen, die sich mit diesen Spezialforschungen
beschäftigen, können aus den sichtbaren Gesteinsformatio-

nen Schlüsse ziehen, durch welche nutzlose Bohrungen in
ungeeigneten Gebieten vermieden, andererseits Gebiete mit
einer gewissen Wahrscheinlichkeit des Erfolges empfohlen
werden können.'Solche Schlüsse können nun aber mit einer
viel größeren Sicherheit gezogen werden, wenn man die

An den Beobachtungsstellen werden die Registrierinstrumente - gegen alle
übrigen Erschütterungen geschützt - aufgestellt. Die Apparate sind im Prin-
zip die gleichen, wie sie zur Registrierung von Erdstößen auf den Erd-
bebenwarten verwendet werden. Die sehr empfindlichen Apparate regi-
strieren die kleinsten Schwingungen. Diese werden graphisch oder photo-
graphisch auf rotierendem Empfangspapier zusammen mit dem präzisen
Moment der Explosion festgehalten. Aus den Aufzeichnungen werden dann
die Schlüsse über den Verlauf der unterirdischen Gesteinsschichten gezogen.

An einer geeignet be-
fundenen Stelle im Ur-
wald wird ein Loch ge-
graben und ein Spreng-
körper tief in die Erde
versenkt. Die Zündung
erfolgt elektrisch von
einer etwas entfernten
Stelle aus. Von der
Sprengstelle bis zu den
Beobachtungsstellen,

wo die Erschütterungs-
registrierungen statt-
finden, werden Lei-
tungen erstellt, damit
dort genau auch die
Sprengzeiten markiert
werden können.

Blick in einen tropischen Urwald. Ein undurchdringliches, immergrünes verschlungenes Meer von Pflanzen, bevölkert von unzähligen Arten kleiner wilder Tiere,
Vögel und Insekten. Für den Menschen ist es äußerst mühsam und kostspielig, zu Forschungszwecken in solche Wildnis einzudringen, daher werden nun in ver-
mehrtem Maße zu Forschungen nach Oel und auch nach Erzen in dem unwegsamen Urwaldgelände Schallwellen und Radio zu Hilfe gezogen.
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